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Kritik als Methode
oder Die Schonheit des Katasterplans
Jan Engelke und Lukas Fink

Architektonisches Entwerfen ist in der Regel losungsorientiert.
Meist bildet ein reales Problem den Ausgangspunkt des Projekts
und dieses dient als Veranderungsinstrument, als ein Werkzeug
zur Herstellung erstrebenswerter Zukiinfte. Unser Projekt

Die Schonheit des Katasterplans> geht von einem kritischenEnt-
wurfsverstandnis aus, das vielmehr erkenntnis- als 16sungs-
orientiert ist.

Die kritische Methode als Werkzeug

Dabei verstehen wir die Architekeur als eine Disziplin, deren Grenzen sich
nicht im Gebauten, in der Form erschopfen. Der Entwurf ist eine Praxis,
welche nicht primir Antworten gibt, sondern selbst kritische Fragen stellt
und dadurch ihren eigenen Moglichkeitsraum erweitert. Er ist eine experi-
mentelle Untersuchung bestehender Situationen. Dabei wird der Status
Quo nicht blind akzeptiert, sondern akciv hincerfrage.'

Wie die Wissenschaft zu einem bestimmten Gegenstand forschr,
wie ein Roman von gewissen Dingen handelt, verhandelt die Architektur
auch gewisse Themen. Und diese Themen sind in einer gesellschaftlichen
Realitic verankert. Deshalb ist die Stadc das Spielfeld unseres Experi-
ments. Denn hier treten einzelne Architekturen in einen Dialog und
bilden gemeinsam das kollekrive, gesellschaftliche Projekt: die Stadt. Das
Vorhaben des architekronischen Entwurfs dient dazu, die Mechanismen,
die diesem Projekt der Stadr zugrunde liegen, zu durchdringen und besser
zu verstehen. So konnen durch das Entwerfen Erkenntnisse iiber unsere
Gesellschaft gewonnen werden. Das Entwerfen wird somit zu «Quelle und
Miindung»: Wir gelangen vom Spezifischen zum Allgemeinen und der
Encwurf ist Ausgangspunke «einer Theorie der Praxis».?

Das Spekulative ist dabei Methode, die Frage «was wire wenn?»
Mittel zum Zweck. Es ermoglicht uns aus Bestehendem Neues zu erschaf-
fen. Dieses Neue sind iliberraschende raumliche Konfigurationen und
architekronische Figuren. Die spekulative Methode, der Vorstoss ins Un-
bekannte, lisst uns neue riumliche Welten erschliessen, die wir mit reiner
Kreativicit: nicht erreichen. Der Beitrag zur Disziplin liegt folglich in
einer Verhandlung gesellschaftlicher Zustinde, die der Architekeur
inhirent sind, und der gleichzeitigen Produkcion neuer architektonischer
Form. Wir mochten die gebaute Welt nicht nur formen, sondern zugleich
verstehen und hinterfragen.

Der Fehler als kritische Methode

Fehler sind «durch ein vorgegebenes System bedingt, von dem sie
abweichen, das sie unterlaufen oder iiberschreiten»’ Sie stellen scheinbar
Gewohntes in Frage, zwingen uns hinzusehen und Fragen zu stellen; sie
stellen selbst Fragen. In diesem Sinne haben Fehler per se ein kritisches
Potential. Ein Beispiel fiir solch einen kritischen Fehler, der auf der forma-
len, architekconischen Ebene statcfindert, stellen die berithmee Triglyphen
in Giulio Romanos Palazzo del Te dar: «Die von Giulio Romano veriibte
Hiresie gegen die Sprache der klassischen Architektur scheint mehr als ein
blosser Verstoss oder eine triviale Spielerei zu sein: Wir werden
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Kritik als Methode

Der Fehler als kritische Methode: Die verschobenen Triglyphen in Giulio Romanos Palazzo del Te.
Fotogragfie: Maria Ida Biggi, «Giulio Romano», Electa, 1989
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Ausgangslage
Alles in gewohnter Ordnung. Parzelle und Haus
bilden eine Einheit.

Die Operation der Verschiebung
Der Katasterplan wird verschoben. Das Grund-
stiick verfiige nur noch iiber Gebiaudefragmente.

Das neuc Ganze
Zuvor unabhingige Bauten werden durch
Dazwischenbauen zu einem neuen Ganzen.

Kritik als Methode

notwendigerweise auf die Architekeur selbst zuriickverwiesen, da uns die
gestorte Ordnung in der Ordnung verstore.»* Der kleine Fehler, die Ver-
schiebung der Triglyphen, stellc hier also einen Bruch mit der Sprache der
klassischen Architekcur dar und stellt sie in ihrer Gewohnlichkeit bloss.
Der Fehler crict als ein subversives Element auf und iibt eine «Kritik von
Innen»: Eine Kritik die die diszipliniren Gesetzmifigkeiten in Frage stellc
aber noch nicht in ihrem Akt sondern erst in ihrer Wirkung einen gesell-
schaftlichen Einfluss hac.’®

Durch den Zwang zum Hinsehen, die Aufforderung das Einzelne,
aus seiner Ordnung verriickce Objekt zu durchdringen wird, der Fehler in
seiner kritischen Natur zum Produzenten von Erkenntnis und Wissen.
Doch der Fehler dient nicht nur der Reflexion des Bestehenden, sondern
ebenso als Katalysator fiir Neues: «<Durch das Abweichungsmanéver vom
Kanon fordert der Fehler das Experimentieren, um dadurch dem System
einen dstherischen und perzeptiven Innovationsschub zu bescheren, neue
Stilkonfigurationen zu bilden und ginzlich neue Deutungen zu ermogli-
chen.»® Und dies geschicht, ohne dem System etwas von aussen hinzuzu-
fiigen, sondern lediglich durch eine Stérung desselben.

Die Verschiebung des Katasterplans

Die Kraft des Karasterplans ist gewaltig und kaum zu iiberschiczen. Er ist
die Grundlage jedes architektonischen Projekts und formre deshalb ganz
massgeblich die physische Form der gesamten Stadt. Seine Machr und die
gestalterische Kraft seiner Linien wird oftmals als ein Hindernis verstan-
den. Wir mochten diese Kraft mit unserer Arbeit freilegen und produktiv
machen. Wir mochten den Katasterplan verschieben!

Gleichzeitig bedeuter die Idee der Verschiebung ein kritisches
Hincerfragen der Parzellengrenze. Das architektonische Objeke selbst
wird durch die Verschiebung zum Kritiker der Linien, deren Produkt es
darstelle: Gebautes besetzt nach der Verschiebung die Parzellengrenzen
und uncerwandert somit die Abstandsregeln. Dieser Akt der Verschiebung
des Katasterplans bedeuter, anders als eine reine <Kritik von innem, eine
Kritik von <aussen> nach «nnen> nach <aussen>: Das gesellschaftliche Kon-
struke des Grundeigentums wird iiber das Medium der Architekcur mit
verhandelt und stellt wiederum in seiner Wirkung disziplinire Konvenrio-
nen in Frage.

Bei der Verschiebung des Katasterplans werden die abstrakeen
Linien der Parzellengrenzen in ihrer Gesamtheit bewegt. Die physische
Substanz der Stadt, Gebiaude, Landschaft und Strassen, bleibt zuniichst
unberiihrt. Mit den verschobenen Linien verschiebt sich auch das Eigen-
tum sowie die durch den Katasterplan wirkenden Zonenordnungen und
Baugesetze. Die genaue Distanz der Verschiebung betrigt 47m vom Gold-
brunnenplatz stadtauswirts. Diese Distanz entsprichc dem 1,5-fachen
einer mictleren Parzellenlinge im Perimerer. Sie ermdoglicht haufig,
zwischen den Bestand zu bauen und somit ganz ohne Abriss nachzuver-
dichten. Damit stellt die Katasterplan-Verschiebung eine Kritik an akcuellen
Trends der Stadtverdichtung dar: Sie ist eine Alternative zum Ersatzneu-
bau mit hoherer Ausnutzung oder der Arealiiberbauung auf zusammenge-
legten Parzellen.

Doch nach der Verschiebung befindet sich die Stadt zunachst in
einer unméglichen Situation: Die verschobenen Grenzen zerteilen, was
zuvor zusammengehorte und fassen zusammen, was zuvor nichts mitein-
ander zu tun hatte. Es ist jedoch nicht Ziel dieser Operation einen anar-
chischen Zustand herzustellen, der jegliche gesellschaftliche Normen und
Vorstellungen negiert. Vielmehr soll die Verschiebung des Katasterplans
ein Moment der Un-Ordnung herstellen und damic die Méglichkeit eroft-
nen, die bestehende Ordnung in Frage zu stellen. Die Verschiebung wird
zum selbst gestellten Problem, das es zu l6sen gilt. Deshalb erfordert die-
se unmogliche Sicuation neue Regeln, um mic den Konsequenzen der Ver-
schiebung umzugehen. Thre scheinbaren Probleme sollen in neue
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N % Qualititen verwandelt und so ihre produktive Kraft nutzbar gemachc
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Nach der Verschiebung wird jede Parzelle einzeln untersucht:
Verfiige sie iiber mehr oder weniger Gebiudesubstanz als zuvor? Hat sich
7} ihre Grundfliche durch Bereinigung der Strassen verkleinerc? Der Verlust-

. wert von Gebiudesubstanz und Grundstiicksfliche lsst sich nach einem
bauckonomischen Schliissel durch Erhohung der Ausnutzungsziffer fiir
* das betroffene Grundstiick — gleichbedeutend ciner Erhdhung des Grund-
stiickswertes — kompensieren: Wer verloren hat, darf dafiir mehr bauen.
So erhilt jede Parzelle ein potentielles Neubauvolumen, das im Rahmen
der Bauregeln in ein konkretes Gebiude iibersetzt werden kann.

Durch diese Kompensationsregeln erhoht sich die Dichte im
Perimeter von zuvor 0,6 auf 1,3 nach der Verschiebung. Dadurch verfiige
die Stade iiber cine differenzierte Hohenentwicklung, die das vorherr-
schende Zonen-Denken unterwandert, sowie durch das Zusammenspiel
von bestehender und neuer Bausubstanz iiber eine neue figiirliche Vielfalt.
Dies wiederum provoziert vielfiltige Grundriss- und Wohnungsformen,
sowie iiberraschende Details.

In dieser neuen Stadt nach der Verschiebung des Katasterplans
prallen unterschiedliche Formen und Zeitebenen unmittelbar aufeinan-
| der, ohne dass das Ergebnis Produkt der anachronistischen und akontex-
tuellen Methode der Collage ist. Es entsteht aus der Verschiebung des
grosseren Ordnungssystems: Der Text der Stadt wird mittels der ihm
cigenen Geserzmissigkeiten auf neue Weise fortgeschrieben. Die kritische
Frage — die Verschiebung des Katasterplans — befreit die gestalterische
Kraft der Parzellengrenze, wird zum Katalysator der Stadtentwicklung
und zeigt das Verhiltnis der Morphologie der Stadt und der Idee des
Grundeigentums auf.
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Jorge Silveri, The Beauty of Shadows. In: K. Michacl Hays (Hg,), Architccture Theory since
1968. Cambridge (Massachusetrs), 2000. 5.269-270. (Ubersetzung der Autoren)
Jorge Silverti schreibr iiber die gesellschaftliche Relevanz einer internen diszipliniren Kritik
folgendes: «This peculiar discourse, as is obvious to many and disturbing to most, concerns
mainly the mos¢ hermetic level of meaning that architeccure can arciculate. What may be read
O in this architecture of «riticism from within pertains only to the closed domain of architec-
A - ture itself as a discipline, and requires a trained reader, one who knows the symbolic universe
OO, M proposed and instituted by it, and one whose intimate knowledge of the universe of, for
W2, N instance, classical and modern architecture enables him to decipher the depth of the critical
X 2}@9 BhEN "
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message [...J. Thus, this <hermetic: language of «criticism from within> must be understood and
used as an internal disciplinary mechanism, whose social value is poincless by the boundaries
that any specialized language establishes in socicty. [...] However, that they are only as her-
metic as any incernal criticism of any contemporary discipline is a fact that we can casily test,
for example by attempring to decipher the communication among physicists. But if we can
refrain from discarding physics for its scemingly <hermetics qualicy, we should at the same time
demand chat its products have a more positive collective value. This also gocs for archicecture
where the issue seems even more pressing because of the unavoidable impingement of its pro-
ducts upon the public realm. [...] The two discourses, the hermetic and the collective, seem to
define the two poles of the scale of possible discourses that architecture is capable of handling.
Considering these terms as dichoromic and exclusive is an error that seems to explain much of
the confusion and poverty pervading architectural discussion ...).

Jorge Silveri, The Beauty of Shadows, in: K. Michacl Hays (Hrsg.), ‘Architecture Theory since
1968, Cambridge (Massachusetts), 2000, S.278.
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Der Perimeter Goldbrunnenplatz-Triemli vor und nach der Verschicbung des Katasterplans
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Zuvor isolierte Zeilenbau







Durch die Verschiebung konnen bestehende Gebiude in alle Richtungen erweitert werden.

Es wird durch chiedene Hauser hindurch und iiber die Serasse hi




	Kritik als Methode : oder Die Schönheit des Katasterplans

